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Fig. 38.
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Kartoffelfieder von Ch. Marlz'er in Rudolfiadt.

fehlt, fo dafs nur ein Dampfkochtopf übrig bleibt, der auf jedem beliebigen Platten—

herde in Thätigkeit gefetzt werden kann. Ein folcher Apparat rührt u. A. gleich-

falls von. Marker 14) her.

d) Gruden.

Gruden find Herde, bei denen der pulverförmige Brennf’tofl' in glimmendem

Zuf‘cande zum Kochen, Braten etc. verwendet wird. Derfelbe befteht aus Braun—

kohlen—Coke, wohl auch Gruden—Coke genannt, und if’c ein bei der Gewinnung von

Oel aus Braunkohlen abfallendes Product, welches gegenwärtig fabriksmäfsig ge-

wonnen wird. Diefe Coke kommt im Handel in feinkörnigem, feuchtem Zufiande

vor und ift auch nur feucht zu verwenden; im trockenen Zuflande löst {ich der feine,

leicht entzündbare Staub ab, und der Brennfioff glirnmt alsdann fehr fchwer. If’t

derfelbe fonach trocken, fo mufs er vor dem Gebrauch angefeuchtet werden.

Eine Grude bildet im Allgemeinen einen parallelepipedifchen Kaf’cen, welcher

durch einen horizontalen Rof’c der Höhe nach in zwei Räume getrennt wird; der

niedrige untere Raum ift der Brennraum, der obere der Kochraum. Der Rofi: hat

nur in [einer Form Aehnlichkeit mit dem gewöhnlichen Feuerungsrof’c, ifi aber hin—

fichtlich feines Zweckes von letzterem verfchieden ; denn er hat nur die Auffiellung

der Kochgefäfse zu ermöglichen.

Die Luftzuführung wird durch einen an der Vorderwand des Brennraumes

angebrachten Hals bewirkt; die Verbrennungsluft wird aus dem Kochraum mit

Hilfe eines nach einem Schornfiein mündenden Rohrf’cutzens abgeleitet. Der Brenn-

Pcoff, einmal entzündet, giebt bei rechtzeitiger Nachbefchickung und entfprechender

14) D. R.-P. Nr. 2170.
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Entfernung der Verbrennungsrückftände ein nicht verlöfchendes Glühfeuer ohne

Rauchentwickelung.

In neuerer Zeit find die Gruden oder Glirnmherde vielfach in Aufnahme ge-

kommen; fie bilden eine reinliche und fparfame Feuerungsmethode, zeichnen fich

durch Geringfügigkeit der Anfchaffungskolten und des Betriebes, durch Kleinheit

der Abmeffungen, leichte Beweglichkeit und gefahrlofen Betrieb aus; der dabei an-

gewandte Brennltoff glimmt, unter Erzeugung der zum Kochen geeigneten Hitze.

Stunden lang fort, ohne irgend welcher Aufficht zu bedürfen; die Speifen werden

wohl fchmeckend und brennen nie an; der Raum, worin eine Grude aufgef’cellt if’t,

wird durch diefelbe wirkfam gelüftet.
Die Grude Itarnmt aus dem Harzgebirge, wo fie bereits vor Jahrhunderten im Gebrauche war. Man

fiellte in einem gemauerten viereckigen Raume die Kochgefäfse auf und bedeckte fie vollftändig mit

gliihender Holz- und Kohlenafche , um in folcher Weife die Wärme der letzteren noch auszunutzen und

eine Brennf’tofferfparnifs zu erzielen..

Die gewöhnliche Einrichtung der Gruden bef’teht aus einem (1/2 Stein flark)

gemauerten Kaften, deffen lichte Weite je nach der Gröfse der Familie zu 60 bis 80 cm

im Quadrat gewählt wird und der mit einem eifernen Deckel abgedeckt ift. Ober-

halb des unteren Drittels wird in den Grudenraum ein Rol’c mit ca. 56m aus ein-

ander flehenden Stäben eingelegt, der, um ihn beim Herausnehmen der Afche auf-

klappen zu können zweitheilig if’c

Bis etwa 20 cm unter dem Rolt wird der Grudenraurh mit trockener Braun—

kohlenafche gefüllt; darauf wird die Coke ausgef’rreut und durch Beifchüttung einer

geringen Menge glühenden Materials (aus einem Ofen etc.) in Brand gefetzt. An

der einen Breitfeite der Grudenumfaffung ift ein Schieber angeordnet, mittels deffen

die Lebhaftigkeit. der Gluth regulirt werden kann. Der aus dem Grudenfeuer fich

entwickelnde Dunf’c (nicht Rauch) zieht durch eine 8 bis 12 cm weite Oeffnung in

einen Schornfitein ab.
Gemauerte Gruden find nicht transportabel, was bei Wohnungswechfel oder

fonl‘tigen Veränderungen als Uebelftand empfunden wird. In der gemauerten Um-

faffung wird die entwickelte Wärme theilweife aufgefpeichert, fonach nach aufsen

nicht abgegeben; auch dies ift ein Mifsl‘cand, fobald die Grude gleichzeitig zum

Heizen dienen fell.
Die neueren Gruden erhalten defshalb Umfaffungswände aus flatkem Eifen-

blech (Fig. 39) oder Gufseifen und find dann transportabel. Der Brennraumr des

Grudenkaf’tens wird zu ca. 7/3 mit klarer Braunkohlen- oder Holzafche gefüllt; dann

wird Braunkohlen-Coke in dünner Schicht übergef’treut, diefe mit Spiritus ange-

feuchtet und angezündet. Die Thüren des Herdes werden nun gefchloffen, und nur

die Zugthür bleibt geöffnet. Die fich bildende

 

 

  

Gluth wird wiederum in ganz dünner Schicht be- Fig' 39'

fireut, und es mufs hiermit fo lange fortgefahren /'——'_ ' '_ ?
werden, bis nach Verlauf einer Stunde die ganze ' é ._ 9 /‘

 

Fläche glühend geworden ift. Die Gluth kann als-

dann mit Leichtigkeit permanent erhalten werden,

indem man jede Stunde einmal etwas Braunkohlen-

Coke aufftreut. Die unter der Coke liegende Afche

wird ebenfalls glühend und entwickelt dann eine fo

intenfive Hitze, dafs mit Leichtigkeit gekocht und

gebraten werden kann. Eifer“ Gmde‘

   
  

 

38,

Aeltere

Gruden.

39 -

Verbefl'erte

Gruden.



40.

Gruden-

fchränke.

30

Soll der Herd nicht gebraucht werden, fo wird eine Schaufel voll Coke auf einen Fleck gefireut
und die kleine Zugthür gefehlofl'en; auf diefe Weile wird die Gluth erhalten und eine fehr mäßige Hitze
erzielt. Um den Ofen auch während der Nacht in Brand zu erhalten, werden in eine oder zwei Ecken
einige Schaufeln Coke geftreut; am Morgen ift alsdann nur die Coke mit einer kleinen Kratze aus einander
zu ziehen, um fofort Gluth und genügende Hitze zum Kochen zu haben.

5011 die Grude lediglich zum Heizen dienen, fo bleibt die untere Klappe geöffnet, wodurch eine
Circulation der Luft erzielt wird.

Um das läf’cige Ausafchen der Grude, welches in Zwifchenräumen von ca.
14 Tagen vorgenommen werden mufs und viel Staub entwickelt, überflüffig zu
machen, hat man in neuelter Zeit im Feuerkaften eine Afchenregulirung angeordnet.

Letztere befleht z. B. aus zwei Reihen über einander gelegter, ca. 2cm breiter, dünner Bandeifen,
die in ca. lem Abitand von einander angebracht find; die Zwifchenräume der oberen Reihe werden durch
die Bandeifen der unteren gedeckt. Hi die Grude im Gebrauch, fo brennt das Feuer über der fo ge-
bildeten Fläche. Sammelt lich die Afche im Feuerraum zwifchen den Rottfiäben und der gefehlofi‘enen
Eifenfläche an, fo werden mittels eines von außen regulirbaren Hebels für kurze Zeit die Zwifchenräume
der oberen und der unteren Bandeifenlage über einander gebracht, wodurch die unterfie ältefte Afche
gleichmäßig um lem in den darunter befindlichen Afchenkafizen fällt.

C. Schmidt in Braunfehweig“) geilaltet die Roftitäbe abwechfelnd flach und kreuzförmig; die
eri’ceren, welche für gewöhnlich horizontal Reben, können gedreht (vertical gefiellt) werden, wenn die
Afche in den Afchenraum fallen fell.

Pauly’s Afchenkaften“) ift fo eingerichtet, dafs man die erkaltete Afche mit Allem, was [ich darin
befindet, durch Senken der Gluth entfernen kann, ohne Staub zu erzeugen.

ßeu/s/zaufen in Leipzig") hängt dem inneren Afchenbehälter einen Kalten vor, um die Afchen-
füllung des erfieren auf möglichfl; gleich bleibender Höhe erhalten und die fiaubfreie Befeitigung des
Ueberfchuiles ohne Störung des Herdvorganges bewirken zu können.

G. Ru/l in Halberltadt u. A. verfehen ihre Gruden mit einem auf Rollen
laufenden Feuerkaf’cen, der ausziehbar if’t; diefer kann fonach leicht gefüllt und ent-
leert werden. /

Sack/e & Co. in Halle erzeugen zerlegbare Gruden aus Thonkachelplatten,
welch letztere mit dem nöthigen Eifenzeug combinirt find“).

Für größere Haushaltungen wird die Grudenfeuerung in Form von Gruden-
fchränken zur Anwendung gebracht. Diele]-
ben find mit Kachelwänden oder mit Eifen-
umfaffung (Fig. 40) ausgeführt werden und
haben unten den Feuerraum, oben einen
Wärmraum; auch eine Wafferblafe kann zur
Seite des Feuerraumes angeordnet werden”).
Pauly's Grudeneinrichtung“’) if’c in Fig. 40
dargeftellt.

Der Feuerraum in; durch den zweitheiligen Rott

nach oben abgefchlofl'en; der über dem Roft gelegene
Raum i, durch Doppelthürchen verfehliefsbar, nimmt die
Kochgefäl'se auf; x iit ein bewegliches Thürchen zur

Fig. 40.

 

 

 

  
 

Regulirung des Zuges. Um die Afche unter der glühen-
l . den Grude, ohne Staub zu verurfachen, entfernen zu

können, ift ein herausziehbarer Doppelboden „ vorhan-
Grudenfchrank von [e. Pauly in Berlin. den; im Boden des Brennraumes find Oeffnungen an—

15) D. R.-P. Nr. 8626.

16) D. R -P. Nr. 10085.

17) D. R„P. Nr. 12763.

13) D. R.—P. Nr. 4361.

19) Deutfches Baugwks.-Bl. 1883, S. 21.
20) D. R.-P. Nr. 981.
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geordnet, durch welche, nach Herausziehen des Bodens „, die Afche nach dem Afchenkaften a fällt;

letzterer läfft fich unter dem Doppelboden „ heransziehen. Bei normalem Stand dient der Boden 71 auch

als Schutz für die Afche, welche aus dem Thürchen x beim Reguliren des Zuges herausfallen kann.

70 iit das Wärmfpind.
Eine noch weiter gehende Abänderung des Grudenherdes hat Pauly durch [ein D. R.-P. Nr. 14277

vorgenommen .

W. Simmer in Linden hat einen den Gruden ähnlichen Glirnmherd coni’truirt, „._'

wobei anderes Brennmaterial verwendet wird. Der aus Blech hergeitellte Kaften G„s;lfnftllffde

des Herdes wird zur Hälfte mit Afche gefüllt, auf welche glühende Holzkohlen ge-

fchüttet find; die letzteren werden mit Torf- und Kohlengrus überf’creut. Die Gluth

der Holzkohlen und des Grul'es genügt für das Kochen der Speifen“).
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2. Kapitel.

Sonftige Kochapparate und Wärmvorrichtungen.
Von EMIL RUDOLPH DAMCKE und Dr. EDUARD SCHMITT.

a) Kochapparate für befondere Zwecke.

Außer den im vorhergehenden Kapitel befchriebenen Kochherden giebt es
noch eine Reihe von Koch-, Brat- und Backapparaten, die entweder nur zur Her-
fiellung beftimmter Speifen oder in befonderen Fällen zur Anwendung kommen.
Die wichtigeren derfelben follen im Folgenden vorgeführt werden.

I) In größeren Küchenanlagen genügen die im Kochherd angebrachten Brat-
öfen nicht, fo dafs man genöthigt ift, einen befonderen Bratofen aufzuf’tellen. In
gleicher Weife wird in folchen Fällen auch die Errichtung eines Backofens erforder-
lich. Unter letzterer Bezeichnung follen indefs nur die Einrichtungen zum Backen
von Kuchen, Conditorwaare etc. verfianden werden, nicht aber die für Brotbäcke-
reien nothwendigen Backöfen, welche, als befondere Specialität, in den Rahmen des
vorliegenden Kapitels nicht mit einbezogen werden follen. ‚ _

Ein Bratofen (Fig. 41 u. 42) befieht aus vier Wänden, die über einander
Afchenfall a, Feuerung f und mehrere eiferne Bratröhren & (viereckige Kaf’cen) ein-
fchliei'sen. Die Zugeintheilung kann verfchieden fein.

Man läfl't entweder die auf dem Rott fich entwickelnden Feuergafe die Seitenwände des Bratofens
mehrere Male entlang ziehen (Fig. 41), oder, was viel befi'er ift, man deckt über jeden Bratofen zwei
eifeme Platten in einer Entfernung von ca. 106111 Abftand von der Decke der unteren und vom Boden der
oberen Bratröhre (Fig. 42); zwifchen diefen beiden Platten bleibt ebenfalls ein ca. 100111 weiter Zwifchen-
raum. Die Cafe gehen direct in voller Breite die Bratkai’tenwände entlang, werden durch die Mittel-

öffnung zwifchen beiden Platten zufammen-

gezogen und erwärmen fomit die Decke

des unteren Bratofens; dann gehen die

Fig. 41. Fig. 42.

 

 

 

  

/ ‚ /J.‚ \ ' !" Gai'e wieder aus einander, und es wieder-
%/'/;‚;4 \\fi“ holt fich derfelbe Vorgang, bis erftere

i‘\ 5 /l / durch den auf der Mitte des Bratofens
i ; oben angebrachten Rauchrohritutzen in

///}//> '<\k\\\\l\\ den Schornftein entweichen. Die Platte
\“ { über der Bratofen-Feuernng beiteht aus

l,. 6 " fiarkem Gufseifen mit angegoii'enen Sta-
‘/1 ‚\ cheln, auf welche Chamottemörtel befeftigt
[\\\\\r\ F.;/Kf/ wird.

‚ ‚ ‘ ‚re —/ “®" ’ Der Backofen il“: eben fo
a

conf’truirt, wie der Bratofen; der

_Unteri'chied liegt nur im Feuem

 

Bratöfen. -— 1‘30 n. Gr. felbfi.


